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Der Wegweiser

Steinhägerkrug schwach an die Steinzeit

erinnert.
In nicht allzu weit zurückliegender

Zeit wurde dann dieses Beschützertum
nochmals hochgezogen. Ich erinnere
mich noch gut eines 1 .-August-Abzei¬
chens jener heroischen Epoche 1939
bis 1945 man begegnet ihm noch
heute hin und wieder, dem Abzeichen
meine ich, weniger dem Heroismus
das einen Mann in reichlich theatralischer

Stellung mit entblößtem Schwert
zeigte, hinter ihm Weib und Kind.
Motto unverkennbar: Wir schützen
Euch! Ich war damals als blutjunger
Datei, knapp der Rekrutenschule
entlaufen, «an die Front geworfen
worden», wie man damals zu sagen pflegte.

Beim Anblick jener Brosche rieselte es
mir jedenfalls abwechselnd kalt und
warm den Rücken jefzf weifj ich nichf
mehr hinauf oder hinunter, und so
beschloß ich denn, auch etwas zu suchen,
das ich beschützen könnte. Das war in
der Tat der tiefere Grund, warum ich
mich an eine schmucke FHD
heranmachte. Diese aber, stramm stehend,
belehrte mich, dafj sie sich selbst schützen

könne und wolle und verabreichte
mir eine wie nennf man das schon
wieder das Gegenteil einer
Aufmunterungsprämie. Seither habe ich nur
noch sehr selten Beschüfzergelüste und
beziehe überhaupt prinzipiell keinen
Ausguckposten mehr, weder in der Bar

(früher Beiz) noch sonstwo, sondern

setze mich, dem ganzen Rummel den
Rücken kehrend, getreulich auf die
abscheulich unbequemen Stühle, die
sozusagen immer den Ausguckposten (lies:
gepolsterte Ecksitze) gegenüber zu stehen

pflegen eine weitere Perfidität
der Herren Innenarchitekten. Aber wie
angetönt, ich bin in dieser Hinsicht gar
nicht mustergültig schweizerisch, denn,
wie eben nachgewiesen, verlangt die
gut schweizerische Sitte, dafj Er den
gemütlichen Ecksifz einnimmt und Sie,
die Beschüfzte und Bewachte, auf den
besagten Folterbänken Platz sucht.

Um doch einigermafjen als schweizerisch

gelten zu können, grüfje ich mit
beiden Händen im Hosensack Fritz.

13


	Der Wegweiser

